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Editorial 
 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

 

haben Sie es auch schon gehört? Schon seit 1992 verschlägt es regelmäßig zur 

Sommerzeit ca. 16 natur- und wanderbegeisterte, offene, einsatzfreudige, zumeist 

studierende, manchmal aber auch noch nicht, oder nicht mehr studierende, in jedem 

Falle jedoch junge Leute im Alter von 20-30 Jahren in den Nationalpark Hohe 

Tauern. 

Diese 16 natur- und wanderbegeisterten (usw. s.o.) Leute wurden auch heuer zu je 

acht auf den Kärntner und Tiroler Nationalparkanteil aufgeteilt, wo sie alsbald mit 

unermüdlichem, begeistertem Einsatz die verschiedensten Aufgaben und Tätigkeiten 

in Angriff nahmen. Die herausragendsten und bedeutendsten seien hier vorab 

erwähnt: 

 

- Besucherbetreuung in der Swarovski-Beobachtungswarte 

- alltägliche Führungen ins Sonderschutzgebiet Gamsgrube 

- Mölltalleit’n-Weitwander-Projekt 

- Biodiversitätsarchiv-Projekt 

- Almeinsatz 

- Blockgletschervermessung 

- und vieles mehr.... 

 

Nach vollbrachter Arbeit blieb den jungen natur- und wanderbegeisterten (usw. s.o) 

Leuten, also den Volontären, noch einige Zeit, den Sponsoren sowie anderen ihnen 

wohlgesonnenen Personen von ihrer erlebnisreichen Zeit zu berichten, was sie 

sogleich in Schriftform taten.  

 

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen, liebe Leserin und lieber Leser, viele 

informative, spannende aber auch witzige Momente beim Lesen, 

 

Ihre Volontäre des Sommers 2006 
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Die VOLONTÄRE – eine Charakterisierung 

 

Beim Volontär (Homo sapiens volontarius) (wie auch seiner weiblichen Ausführung, 

der Volonteuse), handelt es sich um eine eigenständige Linie innerhalb der Gattung 

des Homo sapiens. Erste Nachweise über den Homo sapiens volontarius stammen 

aus dem Kernbereich des Nationalpark Hohe Tauern und konnten auf das Jahr 1992 

datiert werden. Die systematisch Einordnung des Homo sapiens volontarius zur 

Gattung der Homo sapiens kann durch mehrere Plesiomorphien erfolgen. Durch sich 

bereits ausgebildet habende Autapomorphien, kann der Homo sapiens volontarius  

eindeutig bestimmt werden. Oft verwechselt wird er v.a. mit dem homo sapiens 

touristica alpina, mit welchem er während der Sommermonate um dieselben 

Lebensräume konkurriert. Als eindeutiges Bestimmungsmerkmal für den Homo 

sapiens volontarius kann hier die einzigartige Ausprägung der dorsalen Muskulatur 

im Tibia- sowie im Femurbereich genannt werden. Der Homo sapiens touristica 

alpina weißt letzteres niemals, dafür häufig ausgebildete, abdominale, ventral 

gelegene Speicherorgane auf. 

Bislang noch nicht genau erforscht ist das Wanderverhalten des Homo sapiens 

volontarius, welches jedoch dem, des Homo sapiens touristica alpina zu ähneln 

scheint, Beide bevölkern periodisch während der Sommermonate die zentralalpinen 

Gebiete, wobei ihre Lebensweise jedoch grundlegende Unterschiede aufweist. Auch 

Ernährung ist grundverschieden. So bevorzugen die einen hauptsächlich extrem 

frittierte, aus heimatlichen Gefielden bekannte Speisen, wohingegen die anderen 

Wert auf eine gesundheitsbewußte Ernährungsweise legen.  

Der Homo sapiens volontarius zeichnet sich zudem durch eine sehr friedliche 

Lebensweise aus. Er hat sich fast ganz dem Naturschutz verschrieben und versucht 

dabei dem Homo sapiens touristica alpina wichtige Inhalte zu vermitteln, was oftmals 

des Homo sapiens volontarius ganzes Geschick erfordert. Trotz aller 

Unzulänglichkeiten scheint sich mittlerweile eine sichere Population des Homo 

sapiens volontarius in den Hohen Tauern etabliert zu haben.   
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Petra Wehmeyer , 31, wohnhaft im wunderschönen Schwabenländle, Studium: 

Diplom-Forstingenieurin (FH), Inspektorin des Forstdienstes. 

 

Nachdem ich bereits verschiedene Stationen als Forstamtsassistentin im 

Schwäbisch- Fränkischen- Wald, Qualitätsmanagerin, Praktikantin im fürstlichen 

Privatwald Fürst zu Fürstenberg in 

Donaueschingen, Praktikantin in einem 

Sägewerk im Schwarzwald-Baar-Kreises 

durchlaufen habe, bin ich nun seit 3 

Monaten in den Hohen Tauern. Es war für 

mich eine sehr lehrreiche Zeit. Eine 

Herausforderung stellte das 

Zusammenleben in einer 4er-WG und das 

tägliche Beisammensein dar. Ich konnte die Arbeit im Nationalpark Hohe Tauern 

kennen lernen und dafür bin ich sehr dankbar. Das schönste für mich war der 

Aufstieg zum Petzeck an einem wunderschönen Sonnentag. Wir hatten eine geniale 

Aussicht und einen erlebnisreichen Tag. Unvergesslich war auch die 

Glocknerbesteigung mit unseren Bergführern Ambros und Armin. 

 

 

Simon Vetter, 22, Lustenau/ Vlbg., Landw. Fachausbildung, Studium „Umwelt- u. 

Bioressourcenmanagement“ an der BOKU in Wien. 

 

Die Zeit als Volontär in den Hohen Tauern brachte mir 

einen guten Einblick in die Organisation und 

Arbeitsweise eines Nationalparks in den Alpen. Durch 

die abwechslungsreiche Arbeit und die netten 

Kollegen sind die 3 Monate viel zu schnell vergangen, 

trotzdem erlebte ich in diesem Sommer einen Haufen 

aufregender Dinge (Gletschertouren, das Leben in 

einer 8er-WG auf 2300 m, Gewitter im Gebirge, 

Steinböcke zum Angreifen nahe,...). Besonders 

spannend fand ich die Arbeit an unserem 

Alpintourismus Projekt, die uns in die entlegendsten Winkel des Mölltals führte und 
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uns die Kultur und Geschichte der Region näher brachte.  

 

 

Barbara Brunner , 25, Vinschgau/Italien, Zahnarztassistentin, Studium der Biologie 

in Innsbruck. 

 

Der Sommer im Nationalpark Hohe 

Tauern war für mich ein Sommer voller 

Herausforderungen und 

Überraschungen. Das 

abwechslungsreiche Arbeitsprogramm, 

unter anderem das Mitwirken am 

Biodiversitätsprojekt und die Zusammenarbeit mit den 

erfahrenen Nationalparkbetreuern fand ich besonders 

spannend und interessant.  

Ich habe vor allem das Leben abseits spektakulärer 

Tourismus – Szenerien in der freien Natur genossen.  

Mit nach 

Hause 

werde ich 

die 

Erinnerung an die eindruckvollen 

Landschaften und die Freundlichkeit der 

„urigen“ Mölltaler nehmen. 
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Alexander Traby , 29, Klagenfurt, Studium der Geographie, BWL und Pädagogik in 

Klagenfurt. 

 

Das Volontärprogramm hat mir in zweierlei Hinsicht 

einen unvergesslichen Erfahrungsschatz gebracht. 

Zum einen war das Zusammenleben mit den vielen 

unterschiedlichen Charakteren eine große 

Herausforderung, zum anderen war es ein 

Lerngewinn durch die Mitarbeit beim 

Tourismusprojekt „Mölltalleit`n“ und den von uns 

abgehaltenen naturkundlichen Führungen.  

Der Dienst in der 

Swarovski- 

Beobachtungswarte, der die Hälfte der gesamten 

Volontariatsdauer einnahm, war der weniger 

interessante Teil des Programms, der für mich mit 

der Zeit zu einer öden Pflichtkür ausartete.  

Unterm Strich haben aber die interessanten 

Erlebnisse überwogen und ich werde die vielen 

positiven Erfahrungen immer im Herzen tragen und / 

oder nie vergessen. 

 

 

 

Sieke Paysen , 27, Oldenburg (Deutschland), Dipl. Landschaftsökologie. 

 

Für mich waren diese drei Monate eine sehr 

schöne und kurzweilige Zeit. Besonders gut 

hat es mir gefallen, die Hälfte der Zeit auf der 

Kaiser Franz Josefs - Höhe zu wohnen - mit 

dem Großglockner gegenüber und der 

Pasterze direkt vor der Haustür.  

Ich habe vieles über die Arbeit im Nationalpark 

gelernt, was mich besonders interessiert hat, 
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aber vor allem bin ich einigen sehr netten Leuten begegnet und hatte viele richtig 

schöne Erlebnisse, an die ich gerne zurückdenken werde. Das Wandern und meine 

Mit-Volontäre werde ich sehr vermissen. 

 

 

Michael Zwickelsdorfer , 29, Wien, Studium Biologie und Erdwissenschaften und 

Leibeserziehung Lehramt. Unterrichtspraktikum an einer Wiener AHS. 

 

Nach dem Unterrichtspraktikum an einer Wiener AHS war ich in einer Schischule und 

in einem Sportcamp. Wohin es mich noch 

verschlagen wird, bevor ich endgültig in der  

Schule anfange, weiß ich noch nicht. Ich 

beschäftige mich gerne mit Sport und der 

Natur, Kunst in allen Formen, Psychologie 

und Politik – kurz mich interessiert fast alles. 

Daher war es mir auch ziemlich egal, welche 

Projekte mich bei der Arbeit im Nationalpark erwarten würden. Beim Aufbau der 

Datenbank zur Biodiversität des Nationalparks mitzuhelfen, war eine nette Aufgabe in 

einer traumhaften Landschaft. 

Da ich mir eine längerfristige Mitarbeit in einem österreichischen Nationalpark 

vorstellen könnte, war der Einblick in die Verwaltung des größten Nationalparks 

Österreichs besonders interessant. Der Beitrag, den ich mit unserer Projektgruppe 

zur Erfassung der Tierarten im Nationalpark leisten konnte, war natürlich nur klein, 

jedoch eine willkommene Abwechslung zu der doch eher bald zur Routine 

werdenden Besucherbetreuung auf der Franz-Josephs-Höhe. Nicht zuletzt die 

entspannte Herangehensweise aller Beteiligten und die wunderbare Natur machten 

die Arbeit sehr angenehm. 

Da mir weder wissenschaftliches Arbeiten noch das Gebiet, noch das Arbeiten in den 

Bergen fremd war, gab es keine großen Überraschungen für mich. Obwohl ich schon 

öfter mit mehreren, anfangs fremden Menschen zusammengewohnt hatte, hat die 

Wohngemeinschaft auf 2350m Höhe doch meinen Erfahrungsschatz, auf welche 

verschiedene Weise Mitteleuropäer leben können, erweitert. Natürlich kann man sich 

von der Lebensweise anderer immer etwas abschauen. 

Auf jeden Fall werde ich die vielen schönen Ausblicke, die wunderbaren 
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Naturerlebnisse und die lustigen Stunden mit den Kolleginnen und Kollegen (z.B. die 

Waldfeste in Döllach) in bester Erinnerung behalten. 

 

 

 Martina „Petzi“ Rehm , 27 Jahre, Wohnort: Tübingen (D); Studium: Geographie 

(Geologie, Botanik, Zoologie) – Uni Tübingen, demnächst Diplomarbeit (und daher 

unregelmäßig auftretende Panikattacken); Lieblingstier: Steinbock, Murmeltier; 

Lieblingsland: Österreich; Berufswunsch: Nationalparkranger; 

 

Mein Fazit: „einer der 

besten Sommer, die mir 

passieren konnten“ …und, 

um das genauer zu 

definieren…der Sommer 

war für mich die perfekte 

Mischung aus 

Freilandeinsatz und 

Büroarbeit (v.a. da letzteres 

kaum vorhanden war)...;-)! 

Die Projektarbeit, die zumindest z.T. aus der Durchwanderung des Mölltals bestand, 

hat trotz starker Blasen- und anschließender extremer Hornhautbildung großen Spaß 

gemacht, was nicht zuletzt mit meinem hervorragenden Team, das ich an dieser 

Stelle noch einmal lobend erwähnen möchte und furchtbar vermissen werde, 

zusammenhängt. Um den Sommer nicht völlig kritiklos zu bewerten, möchte ich noch 

erwähnen, dass die Überwindung der 40 Höhenmeter beim allmorgendlichen Gang 

zur Swarovski-Beobachtungswarte mir teils als nahezu unüberwindbar erschienen.  
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Felix Mündel , 21, München, 

Orientierungsjahr  

 

Bei Sonne, Wind, Schnee und 

Eis draußen unterwegs, sei es 

für die Erstellung des  

Biodiversitätsarchives,  

bei der ich mein Wissen über 

Flora und Fauna erweitern 

konnte, sei es bei der Gamsgrubenführung, bei der ich das erworbene Wissen an die 

Besucher weitergeben konnte, bei den Gletschervermessungen, bei der Arbeit im 

Holz, bei den Touren in die Täler und auf die Gipfel der Hohen Tauern, beim 

Warmspechten auf der Swarowski Warte...- ich kann sagen, dieser Sommer war 

vollgepackt mit vielen faszinierenden Erlebnissen, neuen Erfahrungen interessanten 

und heiteren Gesprächen und Begegnungen- allesamt eine super Zeit! 

In diesem Sinne - ziagts o... 
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Einschulung 
 

Am Montag, den 3. Juli 2006, trafen wir uns im Nationalparkhaus „Alte Schmelz“. 

Unser Projektbetreuer Hans begrüßte uns und gab uns erste Einblicke in die 

bevorstehenden Projekte und regelte Organisatorisches. 

Im Anschluss daran erhielten wir unsere NP- Ausrüstung: Steinbock und Steinadler 

T-Shirts, Polo-Shirts, eine Nationalpark-Jacke und einen Pullover. 

Als frisch gebackene Volontäre lernten wir uns bei Schnitzel und Pommes in unserer 

zukünftigen Unterkunft Gasthof Marx kennen. Am nächsten Tag starteten wir mit 

unseren Tiroler Volontärskollegen ins Gelände. Gerhard führte uns in die Botanik des 

Nationalparks ein und wir bekamen einen ersten Eindruck von der ernormen 

Artenvielfalt der Bergmähder, Schneetälchen und hochalpinen Schuttdecken. 

 

 

 

Am nächsten Tag starteten wir in Richtung Tirol, um im Matreier Nationalpark-Haus 

einen spannenden Vortag über die vielen Facetten des Nationalparks Hohe Tauern 

sowie weiterer Nationalparks zu bekommen. 
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Am Nachmittag bekamen wir Handwerkszeug für eine Tourenplanung im 

hochalpinen Gelände und unser Bergführer Ferdinand schärfte unsere Sinne für 

mögliche alpine Gefahren. 

 

Nach dem Aufstieg neben einem reißenden Gletscherbach blickten wir am Fuße des 

Schlatenkees/Tirol in das „Auge Gottes“.  

Auf einem Gletscher zu laufen, war für die meisten von uns eine neue Erfahrung, und 

die Gletschermühlen und Spalten faszinierten uns mindestens genauso wie der 

anschließende Vortrag von Florian, bei dem wir unsere Fragen zu Gletschern, 

Geologie, zum Tauernfenster, etc. loswerden konnten. 

 

 

Ein Teil der Gruppe wurde am Freitag in das Projekt „Weitwanderweg Mölltalleit´n“ 

eingeführt. Der Rest hatte das Vergnügen, im Seebachtal den 3., 4. und 5. Flug 

eines der beiden frisch ausgesetzten Bartgeier zu beobachten. Der Vortrag über 

Wildtiermanagement im Nationalpark und über das Bartgeierprojekt faszinierte uns 

alle sehr. 

Im interaktiven Naturkundlichen Museum BIOS / Mallnitz bekamen wir einen Einblick 
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in die Bildungsarbeit des Nationalparks. 

Am Samstag bekamen wir durch Konrad einen Einblick in eines unserer künftigen 

Arbeitsgebiete: den Gamsgrubenweg. 

Abends hauten wir auf den Putz (Zitat Trachtenkapelle). 

 

Am 7. Tag ruhte Gott - wir nicht: Die Mädels bestiegen den Strasskopf, die Jungs den 

Spielmann, um neue Gipfelbücher und neue Gipfelkassetten zu montieren. 

Damit ging eine spannende und erlebnisreiche erste Woche zu Ende! 
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Besucherbetreuung 

 

Wilhelm-Swarovski-Beobachtungswarte 

 

In der Wilhelm-Swarovski-Beobachtungswarte war es unsere Aufgabe, den Gästen 

bei der Bedienung der Teleskope - und damit in erster Linie bei der Beobachtung von 

Steinwild – behilflich zu sein. Besonders an kühlen Tagen, wenn die Tiere häufig in 

der Nähe der Warte zu sehen sind, war es eine schöne Arbeit, die nicht zuletzt durch 

das traumhafte Panorama versüßt 

wurde. Einmal die Woche begleiteten 

wir abends den jeweiligen Ranger bei 

der Wildtierführung. Einige Male hatten 

wir das Glück dabei große Rudel von 

Steinböcken oberhalb der 

Hofmannhütte anzutreffen. 
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Gamsgruben-Führung 

 

Die Information der Besucher beschränkte sich nicht 

allein auf die Beantwortung von Fragen in der Warte, 

sondern bedeutete vor allem die täglich angebotene 

Gamsgrubenführung. Diese dauerte ca. 2 bis 2,5 

Stunden. Vom Eingang Gamsgrubenweg durchwandert 

man zunächst die 6 Tunnel, hat zwischendurch immer 

wieder einen schönen Blick auf die Pasterze und 

gelangt schließlich zum Sonderschutzgebiet 

Gamsgrube. Bei der Führung wird den Leuten Wissen 

über die Pasterze, den Großglockner, die Geologie, die Geschichte des 

Nationalparks und über die hier heimischen Pflanzen und Tiere (bei letzteren auch im 

Hinblick auf ihre Ausrottung und Wiedereinbürgerung) vermittelt. 

 

Projektarbeit 
 

Biodiversitätsarchiv 

 

Im Zuge des Volontärprojektes 2006 

wurden wie in den Jahren 2004 und 

2005 Daten für das „Biodiversitätsarchiv 

des Nationalparks Hohe Tauern“ von den 

diesjährigen VolontärInnen Brunner 

Barbara, Mündel Felix, Wehmeyer Petra 

und Zwickelsdorfer Michael erhoben.  

 

Die Datenerhebung 2006 zielte einerseits auf eine Ausdehnung der Schausammlung 

im Haus der Natur Salzburg, andererseits auf das Erstellen einer Übersicht 

vorhandener Arten (speziell Entomofauna) in ausgewählten Regionen des 

Nationalparks ab. Die Regionen umfassten die Glocknerwiesen, das Gradental, das 

Gößnitztal und das Kaponigtal. 

Obengenannte Regionen und die dort vorkommenden Habitate waren 
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Untersuchungsgebiete der Volontäre und wurden auf die Präsenz verschiedenster 

Tier- und Pflanzenarten durchkämmt. 

Das diesjährige Biodiversitätsprojekt wurde, wie in den vergangenen Jahren, von 

Frau Mag. Katharina Aichhorn und dem Nationalparkbetreuer Herrn Walter Egger 

aus Malta betreut.   

Außerordentlich wertvoll und instruktiv waren die Einschulungsvorträge und  -

wanderungen mit Frau Mag. Christine Medicus, Dr. Patrick Gros, Dr. Wolfgang 

Dämon und Mag. Gerhard Dullnig. 

Zusätzlich interessant gestaltete sich die Teilnahme am Nachtfalterprojekt mit Dr. 

Peter Huemer im Rahmen des Tages der Natur am 28. und 29. August 2006. 

 

 

Weitwanderprojekt Mölltalleit´n 

 

Der Weitwanderweg „Mölltalleit´n“ ist konzipiert für die Zielgruppe „50 plus“ und führt 

durch die kulturhistorisch und landschaftlich sehr reizvolle Sonnenseite des Mölltals.  

Der Weg verläuft durch eine abwechslungsreiche Kulturlandschaft vorbei an 

Wallfahrtskirchen, alten Bauernhöfen und Burgen. Dem Wanderer bieten sich 

traumhafte Aussichten auf die gegenüberliegenden Gipfel und auf das Mölltal selbst. 

Geplant ist die „Mölltalleit´n“ 

als neun Tagestour von 

Möllbrücke bis zur Kaiser-

Franz-Josefs-Höhe und soll 

als Package mit 

Gepäcktransport, 

Shuttleservice und 

Übernachtungen angeboten 

werden.        
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Schmetterlingsprojekt 

 

Projekt zur Erfassung der Lepidopterenfauna im 

Nationalpark Hohe Tauern 

Projektleiter: Dr. Christian Wieser vom Landesmuseum 

Kärnten 

Projektteilnehmerin: Sonja Boda 

Untersuchungszeitraum: 27. Juli bis 10. September 

 

Bei diesem Projekt sollten möglichst alle Tag- und 

Nachtfalterarten im Nationalpark erhoben und ihrem Lebensraumtyp zugeordnet 

werden. Da die Kleinschmetterlinge und Nachtfalter bisher nur lückenhaft erfasst 

wurden, lag der Schwerpunkt der Kartierung bei ihnen. 

Innerhalb des Volontärprojektes wurde das Gebiet in der Kernzone des Kärntner 

Nationalparks entlang der Glocknerstraße untersucht. Eine flächendeckende 

Beprobung war aus Zeitgründen nicht möglich, weshalb einige Probenahmeflächen 

ausgewählt wurden. Diese sollten naturräumlich möglichst verschieden sein, um eine 

repräsentative Erhebung des Artenspektrums zu gewährleisten. Daher wurden unter 

anderem Mähwiesen, Weiden, Wälder, alpine Rasen und Schuttfelder beprobt. Die 

Erfassung der tagaktiven Schmetterlinge erfolgte mit einem Fangnetz, die 

nachtaktiven Falter wurden hingegen einerseits mit Lichtfallen und andererseits mit 

einem Leuchtturm gesammelt. Die Tiere wurden durch Gift abgetötet und 

anschließend eingefroren. Die Bestimmung der kritischen Arten erfolgte im 

Nachhinein durch Herrn Dr. Wieser.  
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Zusatzprojekte 
 

Coca Cola Junior Ranger 

 

Für das diesjährige Coca Cola Junior Ranger Projekt wurde die Volontärin Barbara 

Brunner als Betreuerin aus den vier Volontärinnen ausgewürfelt. Die Aufgabe 

bestand darin, zusammen mit dem Nationalparkbetreuer Granig Georg eine Woche 

lang 12 Jugendliche aus dem Raum Kärnten (Steiermark mit einem Teilnehmer 

vertreten) zu begleiten und ihnen den 

Alltag und die Aufgaben eines 

Nationalparkrangers nahe zu bringen.  

 

Das Abenteuer Coca Cola Junior 

Ranger begann am 10.07.2006 mit der 

Begrüßung der Junior Ranger in 

Mittersill (Bundesland Salzburg). 

Empfangen wurden die 

naturbegeisterten Jugendlichen von der Landesrätin Frau Mag. Doraia Eberle und 

dem Manager von Coca Cola Salzburg Herrn Mag. Benedikt Zacherl. Im Rahmen 

des Empfangs erhielten die Jungranger die erforderliche Ausrüstung für die zwei 

bevorstehenden  Ausbildungswochen. Rucksack, Fleecejacke, Erste Hilfe Set sowie 

der obligatorische Rangerhut durften nicht fehlen (Sponsoren: Coca Cola und 

Salomon). 

Die erste Ausbildungswoche verbrachten alle Coca Cola Junior Ranger in Salzburg. 

Anschließend begann die Ausbildungswoche im jeweiligen Bundesland: Salzburg, 

Tirol und  Kärnten. 

 

1. Coca Cola Junior Ranger Tagebucheintrag:  Montag 21.07.2006  

 

8:30 Uhr: Begrüßung der Coca Cola Junior Ranger im Nationalparkhaus „Alte 

Schmelz“. Anschließend: Beziehen der Unterkunft im Gasthof Marx. 

9:00 Uhr: Einteilung in 2 Gruppen: Jeweils vier Coca Cola Junior Ranger wurden von 

der Volontärin Barbara begleitet, die anderen acht verbrachten den Tag mit Georg 
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auf der Winklerner Alm.                

Brausam Manuel, Melitta Winkler, Christina Hänsler und Mark Thomann starteten 

ihren ersten Ausbildungstag in Kärnten zusammen mit ihrer Betreuerin Barbara.  

Eine lehrreiche Wanderung ins Kachlmoor, geführt von Hanni Dullnig, stand am 

Programm. Die Wanderung gestaltete sich besonders anschaulich für die 

Jungranger. Besonders interessierten sich die vier Jugendlichen für die Entstehung 

des Kachlmoors in der letzten Eiszeit und für die Kraft des Wassers, das den 

mächtigen Gößnitzfall hinunterstürzt. Neben der mannigfaltigen Pflanzen- und 

Tierwelt zeigten sich die Coca Cola Junior Ranger ebenso interessiert an der 

unterhaltsamen „Hollaleitischsage“. 

Am Kräuterwandstüberl angelangt freuten sich alle über die wohlverdiente Stärkung. 

Am späten Nachmittag freuten sich die Junior Ranger über eine Abkühlung im 

Schwimmbad von Döllach. 

 

2. Coca Cola Junior Ranger Tagebucheintrag: Dienstag 21.07.2006  

 

8:00 Uhr: Abfahrt aller Coca Cola Junior Ranger nach Malta. 

 

Am heutigen Dienstag hatten die Coca Cola Junior Ranger nicht nur die Gelegenheit, 

einen Tag in der Nationalparkregion Malta zu verbringen und den Fallbach 

Wasserfall, als höchsten freifallenden Wasserfall Österreichs, bestaunen zu können, 

sondern sie besuchten als Highlight Frau Marianne in ihrem kleinen Museum. Dem 

nicht genug standen an diesem Wochentag auch Filmarbeiten des ORF am 

Tagesprogramm.  Dies beeindruckte die erwartungsvollen Jungranger sehr und 

sorgte für reichlich Spannung und Aufregung.  

In der Mittagspause wurde gegrillt und es musste Feuer gemacht, Brot geschnitten, 

Fleisch gewürzt, Getränk gekühlt und noch vieles mehr geschafft werden. Dabei 

halfen alle tatkräftig mit und stärkten sich an den vorbereiteten Köstlichkeiten. Der 

Nachmittag fand Ausklang mit einer Wanderung zu den Eislöchern. 
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3. Coca Cola Junior Ranger Tagebucheintrag: Mittwoch 22.07.2006  

 

Tagesbericht verfasst von von Christina 

Hänsler:  

„Nachdem wir uns bei einem gemütlichen 

Frühstück gestärkt hatten, ließen wir unser 

heutiges Ziel, das Zirknitztal, nicht länger 

auf uns warten. Die Volontärin Barbara, 

Ranger Erwin, drei Wiener Gäste und wir 

vier Coca Cola Junior Ranger erkundeten Stück für Stück die Pflanzen, Tiere und 

Gestein. Unter anderem sahen wir die rostrote Alpenrose, den Meisterwurz, die 

bärtige Glockenblume und Hahnenfuß. Auch die Bachforelle wurde uns von Erwin 

genauestens erklärt, und die Wiener Gäste waren von der fachkundigen Führung 

hellauf begeistert. Auch für uns Coca Cola Junior Ranger kam der Spaß nicht zu 

kurz, denn beim Abstieg überquerten wir nicht nur einmal den Fluss und so manche 

kniffligen Felsen. 

Beim Gasthof  Marx angekommen entschieden die Volontärin und wir, noch einen 

Rundgang durch die Zirknitzgrotte zu unternehmen und so bekamen wir auch die 

Stationen des Grottengolf zu Gesicht. Sogar auf einer Couch konnten wir uns mitten 

in der Grotte niederlassen. 

Den Abend ließen wir bei einer Pizza und dem „Kärnten Heute“ Bericht von den Coca 

Cola Junior Ranger auf Entdeckungstour in Malta ausklingen.“  

 

 

4. Coca Cola Junior Ranger Tagebucheintrag: Donnerstag 23.07.06  

 

8:30 Uhr:  Treffpunkt  „Alte Schmelz“, Abfahrt nach Heiligenblut. 

9:00 Uhr: Start der Geotrailführung mit Konrad Mariacher (Conny) an der Talstation 

der Seilbahn in Heiligenblut. 

Zusammen mit einer großen Touristengruppe begann die Geotrailführung in der 
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Talstation Heiligenblut. Der 

Nationalparkbetreuer Conny 

begeisterte die Touristen und die Coca 

Cola Junior Ranger durch seine 

fesselnde Einführung in die Geologie 

des Tauernfensters.  Nach der Auffahrt 

mit der Seilbahn auf  2500m Seehöhe 

gestaltete sich die Geotrailwanderung 

äußerst aufschlussreich und 

vergleichsweise gemütlich. Der Rundweg beinhaltet kaum Auf- bzw. Abstiege und 

somit war er wenig anstrengend für die berggeübten Coca Cola Junior Ranger. Die 

atemberaubende, von Erdabtragung und Verwitterung modellierte 

Gesteinslandschaft beeindruckte sowohl die Touristen als auch die Coca Cola Junior 

Ranger. Eine Attraktion für alle Beteiligten war das Überqueren (bzw. 

Hinunterrutschen) eines beachtlichen Schneefeldes.  

Gegen Ende der geführten Wanderung verabschiedeten sich die Jungranger von 

Conny und der Gruppe, um die Zeit zu nutzen und den Abstieg nach Heiligenblut zu 

Fuß zu bewältigen.  

Nach dem Abendessen im Gasthof Marx trafen sich alle Coca Cola Junior Ranger in 

der „Alten Schmelz“ zum allabendlichen Austausch von Erlebnissen, Betrachten von 

Fotos und dem obligatorischen, jedoch nicht allzu beliebten, Verfassen der 

Tagesberichte. 

 

5. Coca Cola Junior Ranger Tagebucheintrag: Freitag 24.07.2006  

 

8:30 Uhr: Abfahrt vom Nationalparkhaus „Alte Schmelz“ ins Felbertal zusammen mit 

Hans Keuschnig und Georg Granig. 

10:00 Uhr: Ankunft.  

 

Gesammelt trafen sich die Coca Cola Junior Ranger der drei Bundesländer und ihre 

Betreuer um 10Uhr im Felbertal (Hintersee). Das Programm umfasste eine 

Wanderung der Jungranger des zweiten und dritten Jahres zum Hintersee. 

Die erstjährigen Juniorranger hatten genug Zeit, einen Test über die verbrachten 

Wochen auszufüllen und ihren Eltern von ihren abwechslungsreichen Tagen und 



Volontärbericht – 2006 

 

 22 

interessanten Erfahrungen zu berichten.  

Anschließend erfolgte die Begrüßung 

der Ehrengäste, Eltern, Jungranger und 

Betreuer und das köstliche Mittagessen. 

Anwesend waren unter anderem der 

Bürgermeister der Gemeinde Mittersill 

und der Geschäftsführer von Coca Cola 

Salzburg, welche einige Gruß- und 

Dankesworte das Coca Cola Projekt 

betreffend anbrachten. Es wurden schmackhafte Grillspezialitäten, verschiedenste 

Salate und Getränke angeboten und fanden beachtlichen Anklang bei den hungrigen 

Festgästen. 

Höhepunkt der Veranstaltung war definitiv die Überreichung der Urkunden, die von 

den Jungrangern mit Stolz und Freude entgegengenommen wurden. 

Als Überraschung erhielten die Jungranger einen Rucksack von Coca Cola und ein 

Taschengeld. 

Das Projekt fand bei allen Beteiligten deutlich Anklang und man kann anmerken, 

dass die Veranstaltung dieses Projektes besonders Wertvoll für die Weiterbildung 

von Kindern bezüglich Nationalparktätigkeiten darstellt.  

 

Almeinsatz 

Gesucht: körperlich fitte, arbeitsfreudige, geländegängige Freiwillige zur Gewinnung 

von Almflächen. 

 

Bevorzugt: Siebener-Gruppe inklusive 

ausgebildeter Försterin.  

 

Geboten: Naturnahes Arbeiten im 

Gelände – geführt von 2 einheimischen 

Waldarbeitern. Kleine aber feine 

Berghütte zur Erholung und 

Übernachtung. Für das leibliche Wohl wird großzügig gesorgt. 

 

Einsatzort: Obervellach im Mölltal. 
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Einsatzdauer: 14. und 15. Juli 2006 von früh bis so spät wie möglich (sunrise to 

sunset). 

 

Achtung: fleischfressende Disteln! 

 

Dieses Angebot konnten wir uns nicht entgehen lassen! 

 

 

Glocknerlauf 

 

Nach dem üblichen Dienst auf der Swarovski-Beobachtungswarte begannen wir am 

Samstag, den 22.7., um 16 Uhr mit dem Aufbau für den Glocknerlauf. An diesem 

Abend wandelten wir eine Etage des Parkhauses auf der Franz-Josef-Höhe so um, 

dass sie zum Essen und Trinken nach dem Lauf benutzt werden konnte. Dazu 

mussten wir tausende von Biergarnituren (Heurigenbänke) aufstellen, sie akkurat 

platzieren und mit Folie betackern. Getränke wurden auf die beiden Buffets 

aufgeteilt. Feierabend. 

Am Sonntag warteten 2 Baustellen auf uns. Simon und Barbara zogen das 

schlechtere Los und mussten im Parkhaus für Ordnung sorgen, indem sie sackweise 

den Müll transportierten. Michael und Petra waren im Zielbereich beschäftigt. Die 

erste Aufgabe bestand im Öffnen der einzelnen Mineralwasserflaschen, die den 

Läufern gereicht wurden. Mit Medaille und Decke bewaffnet erwarteten wir die ersten 

einlaufenden Sportler. 3 Stunden später war Petra die Spezialistin im 

Medaillenumhängen, Michael im Deckenumhängen, Barbara und Simon Spezialisten 

in der Müllbeseitigung. Und trotzdem verging die Zeit sehr schnell, denn die 

Stimmung war gut und die Musik krass, abgefahren und geil. 

Doch das war noch lange nicht alles, denn die Transparente, Absperrungen, Tische 

und Bänke mussten noch abgebaut werden. Wir freuten uns, dass wir zur vollsten 

Zufriedenheit des Veranstalters gearbeitet hatten und wurden mit Lob überhäuft. So 

überlegen wir uns, ob wir uns im nächsten Jahr wieder als Billigarbeitskräfte zur 

Verfügung stellen. 
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Filmeinsatz 

 

Im Zuge der Filmarbeiten für ein neues 

Nationalpark-Imagevideo stiegen Simon, 

Conny und Kathi begleitet von 

Bergführer Richard am frühen Abend 

über den Wasserfallwinkelkees auf die 

Oberwalderhütte. Dort angekommen 

wurden wir vom Hüttenwirt gestärkt und 

verbrachten den restlichen Abend in 

einer gemütlichen Bergführerrunde. 

Kurz vor Sonnenaufgang machten wir 

uns auf den Weg Richtung Oberer 

Pasterzenboden, wo wir beim Überqueren des Bruches vom Hubschrauber aus 

gefilmt hätten werden sollen. Nach längerer Warterei meldeten sich die Kameraleute 

per Handy und teilten uns mit, dass der Hubschrauber noch in Zell am See steht und 

eine defekte Kamera einen Abflug verhindere. Beim Abstieg hörten wir, dass diese 

Nachricht einige Mitarbeiter des Nationalparks schon beim Frühstück ereilte und die 

Reaktionen darauf alles andere als fröhlich waren. Voller Zuversicht machten wir uns 

am nächsten Morgen um 02.30 mit neuem Bergführer (Sohn von Ernst Rieger) von 

der Franz Josephs Höhe auf den Weg zum großen Burgstall, von dem aus wir gegen 

05.00 auf den Oberen Pasterzenboden abstiegen. Mit großer Erleichterung 

vernahmen wir dann die Geräusche eines sich nähernden Hubschraubers, der aber 

zuerst die vom Bergführer Peter Zirknitzer begleitete Gruppe am Fuscherkarkopf 

filmte. Nachdem wir einen guten Ausgangspunkt im Gletscherbruch gefunden hatten, 

schwenkte der Helikopter zu uns und trieb uns regelrecht über den Gletscher, was 

uns etwa eine halbe Stunde später in die verzwickte Situation brachte, einen Weg 

aus dem Gletscherspaltenlabyrinth zu finden.  

 

Martina und Sieke sollten für den Film zusammen mit Robert, Frau Rupitsch sowie 

Felix und Valerie eine Wandergruppe nachstellen. Kurz hinter dem Fensterbach 

verließen wir die Großglockner Hochalpenstraße und stapften den Hang bis zu einem 
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kleinen Wasserfall hoch. Dort erhielten wir vom bereits anwesenden Filmteam 

Anweisungen und Beratung bezüglich unserer Kleidung. Dann wurden wir mehrmals 

von der Seite gefilmt, wie wir einer nach dem anderen mit Robert als 

Nationalparkranger vorneweg den Hang hochgingen. Es war ein schöner, sonniger 

Tag und der Großglockner ragte hinter uns majestätisch auf. Nach dieser Szene 

folgte nach einem Wechsel der Kameraposition eine Naheinstellung, in der wir auf 

das Filmteam zugingen.   

Einige Tage später waren erneut Filmarbeiten mit dem Science Vision Team an der 

Tagesordnung. Die zu filmende Szene, eine Familienwanderung mit 

Nationalparkbetreuer, sowie eine Eiskletterszene, wurden auf der Franz Josefs Höhe 

aufgenommen. Mitwirkende an diesem Tag: Ing. Thomas Suntiger, Johanna Dullnig, 

Barbara Brunner und fünf Kinder aus der Gemeinde Großkirchheim. 

Bei der Filmpremiere waren wir sehr erfreut, uns tatsächlich im Film zu entdecken.   

 

 

Blockgletschervermessung 

 

Im Dösental 

 

Es war einmal ein 

Blockgletscher im 

Dösental, welcher 

alljährlich von einigen  

motivierten, sich noch im 

Studium befindlichen 

Geodäten sowie einer 

noch motiviertereren 

Gruppe Hohen Taurischer 

Volontäre aufgesucht 

wurde. Da er, der 

Blockgletscher, und seine 

Verwandten einer aussterbenden Rasse angehörten, machten sich die Menschen, 

unter allen vorne an Prof. V. Kaufmann von der TU Graz, große Sorgen um ihn und 
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bemaßen ihn alljährlich mit großer Sorgfalt in zumeist 2 Kreislagen ein. Sie scheuten 

keine Mühen und Kosten und schleppten riesige Theodoliten und Stative und 

wertvolle Spezialspiegel heldenhaft bergan, bis ihnen der Schweiß in die Augen rann 

und die Sicht versperrte. Der heldenhafteste unter Ihnen, ein vorarlbergischer 

Kulturlandschaftsexperte - im Nebenberuf Sprecher der Volontäre - ging 

letztgenannten mit übertriebenem Beispiel voran und hievte gleich mehrere 

Exemplare der oben bereits erwähnten Ausrüstungsgegenstände vergleichsweise 

schwach keuchend bis zum Arthur-von-Schmidt-Haus (2275m ü.NN). Allgemein kann 

hier, ohne nur den geringsten Anflug von Schamröte, ruhig erwähnt sein, dass die 

überaus trainierten wie fähigen Volontäre, trotz wahnsinnigem Übergepäck, sowie 

qualitativ eher minderwertigen Tragebehältern, den 3-stündigen Bergspaziergang als 

eben solchen empfanden und stets in vorderster Reihe gehend nahezu mühelos 

bewältigten.  

Das Arthur-von-Schmidt-Haus stand in direkter Nähe zum Dösener See – dem 

zweitgrößten Bergsee Kärntens –  der aus dem Abfluss des Blockgletschers gespeist 

wird, umgeben von damals noch grüner, jedoch bereits mit einem leichten Anflug von 

Herbst (also Gelb) versehenen rasenähnlichen Vegetation, welche von mehreren 

Schafen sowie einem Pferd kurz gehalten wurde. 

Um noch einmal auf letztgenanntes Tier zurückzukommen: Es war bezüglich seines 

Naturells nicht nur temperamentvoll wie die ursprünglich französischsprachige, 

mittlerweile aber dialektsprechende Hüttenwirtin Francoise, sondern es war nahezu 

aufdringlich, die ankommenden, zumeist geschwächten (natürlich nicht die 

Volontäre) potentiellen Hüttengäste mit wilden Hüpfern anspringend, was einige der 

Herbergssuchenden, untertrieben formuliert,  zumindest leicht abschreckte. 

Obwohl es auf den ersten Blick ungewöhnlich, ja vielleicht unpassend erscheinen 

mag, sollen an dieser Stelle noch kurz die teilnehmenden, fleißigen Volontäre 

vorgestellt werden.  Der Grund liegt in der Namensgleichheit einer Volonteuse und 

des eben vorgestellten Pferdes. Beide wurden, ohne je nach ihrem Einverständnis 

gefragt worden zu sein, Petzi getauft, worauf hier jedoch aus Gründen der nicht zu 

vergessenden Regenwaldabholzungsproblematik nicht weiter eingegangen werden 

soll. Weitere Teilnehmer waren in alphabetischer Reihenfolge, Alex – der Meister, 

sowie oben bereits erwähnter, voralbergischer Kulturlandschaftsexperte. Zum 

Bedauern aller, also eben erwähnter Mitarbeiter, nicht teilnehmen konnte Sieke 

Paysen, die pasterzen- und damit gletscherliebende, also eigentlich besonders zur 
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Blockgletschervermessung geeignete, Optimistin unter den Volontären. Sie war zur 

erforderlichen Zeit aus freundschaftspflegenden Gründen in eidgenössischen 

Gefielden unterwegs.  

Trotzdem stürzten sich die verbleibenden, fleißigen Volontäre geradezu in die Arbeit, 

und vermaßen den mächtigsten Blockgletscher der gesamten Hohen Tauern mit 

großer, beeindruckender Behändigkeit, weshalb sie zu einem späteren Zeitpunkt 

auch sehr gelobt wurden und gern gesehene Mitarbeiter der Vermessungsaktion 

waren.   

 

Als Blockgletscher werden teils sehr mächtige Bodeneiskörper bezeichnet, deren Eis 

größtenteils von Felsblöcken und Schutt bedeckt ist. Das Mischungsverhältnis von 

Schutt und Eis beträgt zumeist 1:2. Im Gegensatz zu „normalen“ Gletschern handelt 

es sich beim Blockgletscher um eine Eisbildung im Untergrund, und das 

Gesamtgebilde bewegt sich viel langsamer tal- bzw. hangabwärts. Es bilden sich 

dabei, für aktive Blockgletscher charakteristische oberflächliche Wülste sowie eine 

Frontalstirn aus, was im Luftbild leicht zu erkennen ist.  

Die, den Blockgletscher bedeckenden Felsblöcke liegen sehr dicht und schützen das 

Eis vor dem Abschmelzen, sodass Blockgletscher ein beachtliches Alter erreichen 

können und lange Zeit unerkannt bleiben und sich erst bei näherer Untersuchung 

durch ihre Bewegung verraten, die von den Geodäten nur mit Unterstützung der 

fleißigen Volontäre eingemessen werden konnte.  

Hierfür, also für die Einmessung, gibt es verschiedene Gründe, die die Bedeutung 

der Blockgletscher erkennen lassen. Zum einen stellen Blockgletscher v.a. in 

semiariden Gebieten wichtige Trinkwasser-Ressourcen dar, zum andern handelt es 

sich um ebenso wichtige Klimaindikatoren, da die untersten Vorkommen aktiver 

Blockgletscher der Untergrenze des Permafrostes im Hochgebirge entsprechen, die 

bei der -1°C-Isotherme liegt. Fossile Blockgletsche r, die heute (fast) eisfrei sind, sind 

Anzeiger für klimatisch kältere Phasen. Daneben stabilisieren Blockgletscher die 

alpinen Böden und ersetzen die Wirkung der Vegetation. Andernfalls würden 

Murenabgänge sowie großflächige Rutschungen auftreten.  

Bis vor wenigen Jahren war über Blockgletscher nur sehr wenig bekannt, was sich 

aber durch die Initiative des Nationalpark Hohe Tauern geändert hat, welcher zwei 

verschiedene Forschergruppen (Uni Graz / TU Graz und Uni Innsbruck) bei ihren 

Forschungen in der Ankogel- und Schobergruppe unterstützt hat.  



Volontärbericht – 2006 

 

 28 

Ebenso wie die Gesundheit der Blockgletscher hängt auch ihre „Vermeßbarkeit“ von 

den aktuellen Klimaverhältnissen ab. Während der Blockgletscher zum Überleben 

jedoch eisige Witterung benötigt, ist diese den Geodäten und Mitarbeitern, 

hauptsächlich wenn sie mit Nebel einhergeht, eher hinderlich. Da eine ebensolche 

Hinderlichkeit am ersten der geplanten Vermessungstage auftrat, verblieben die 

(sonst fleißigen) Volontäre, wie auch die Geodäten in Ausbildung, vorletztere 

(gitarre)spielenderweise, ganztägig bei Francoise und ihren außergewöhnlichen 

Brettspielen, als deren herausragendstes hier stellvertretend „vier gewinnt in 3-D“, 

welches u.a. von zweien der Volontäre ausgiebig [in Zahlen: 12h] lang erprobt wurde, 

genannt werden soll. Der vorarlbergische Kulturlandschaftsexperte hievte ein 

weiteres Mal beispielhaft, fast übereifrig weitere der obengenannten 

Ausrüstungsgegenstände, die mangels Personal am Fuße des Berges verblieben 

waren, eben diesen hinauf.  

Auch am folgenden Tag ließ er sich um nichts in der Welt davon abhalten, ein 

weiteres Mal als Sherpa die über dem Blockgletscher gelegenen, fixen Nordpunkte 

zu ersteigen, während die zwei anderen Volontäre, den Blockgletscher erklommen 

und die oben erwähnten Spiegel positionierten, um die Punkte von den Geodäten in 

2 Kreislagen einmessen zu lassen. Trotz einer erhöhten Gefahrensituation (bedingt 

durch die das Eis bedeckenden Schuttpartikel, die teils lose, teils rutschig, da von 

Landkartenflechten überwachsen) ging das Einmessen rasant vonstatten, da sich die 

Volontäre im Laufe ihres Gebirgsaufenthaltes bereits ein phänomenales 

Lungenvolumen wie auch steinbockartiges Kletterverhalten antrainiert hatten.  

Die Zukunft des Blockgletschers bleibt dennoch ungewiss, jedoch weiter unter 

Beobachtung. Sie wird daher mit Sicherheit auch zukünftigen Volontärs- wie auch 

Geodätengenerationen eine, wenn auch wahrscheinlich einschmelzende 

Herausforderung bringen.  

 

 

Im Gössnitztal 

 

Unsere 3 Exkursionsleiter von der TU Graz begrüßten uns in Heiligenblut Winkel mit 

reichlich Gepäck. So stiegen wir schwerbeladen zur Elberfelderhütte. Am nächsten 

Tag ging es zur Vermessung des Blockgletscherteils Gößnitzkees unterhalb der 

Klammerköpfe. Hier wurde uns die Vermessung mittels Theodolit erklärt. Unsere 
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Aufgabe bestand darin, Punkte im Gelände mit Spiegeln zu markieren. Diese Punkte 

wurden dann mit dem Theodolit angepeilt und Abstand sowie Richtung gemessen. 

Zusätzlich erhoben wir Luftdruck und Temperatur. Am nächsten Tag wanderten wir 

zum Hinteren Langtalsee. Der Aufstieg zum Gletscher war wegen der Steilheit und 

der großen, losen Gesteinsblöcke anstrengend und nicht ungefährlich. Die 

Vermessung schafften wir trotz kurzem Graupelschauer mit Bravour, doch am Abend 

waren wir fix und fertig. 

Bei Sonnenschein brachen wir am letzten Tag zum Weißenkarblockgletscher, südlich 

der Gößnitzscharte auf. Dank unserer bereits erworbenen Routine dauerte unser 

Figurantendasein nicht lange an. Nach einem hervorragendem letzten Mittagessen in 

unserem Basislager Elberfelderhütte, trugen wir die Gerätschaften zur 

Materialseilbahn Wirtsbauernalm hinunter und machten uns auf den Heimweg nach 

Döllach. 

 

Festakt der internationalen Anerkennung durch die IUCN 

25-Jahrfeier 

Am 15. September wurde auf der Kaiser-Franz-Josefs-Höhe das 25-jährige Jubiläum 

des Nationalparks Hohe Tauern gefeiert. Aber nicht nur das Jubiläum, sondern auch 

die Anerkennung des Salzburger und Tiroler Teils des Nationalparks durch die IUCN 

(Kategorie 2) konnte gefeiert werden. Dieses geschah durch Festreden der Politiker 

der drei Bundesländer, einer Rede des IUCN-Vertreters aus Kanada sowie durch die 

Musik drei verschiedener Trachtenkapellen. Der musikalische Höhepunkt war 

sicherlich der eigens für den Nationalpark komponierte Siegesmarsch.  

Ein weiterer wichtiger 

Tagesordnungspunkt war die offizielle 

Einweihung der neuen Infostelle des 

Nationalparks auf der Kaiser-Franz-

Josefs-Höhe mit der Premiere des dort 

gezeigten Films, der den Besuchern 

Informationen zu Land und Leuten sowie 

die zahlreichen Erlebnismöglichkeiten in 

den Hohen Tauern vermitteln soll. 

Die Aufgabe der Volontäre an diesem Tag erstreckte sich vom Auf- und Abbau der 
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Sitzbänke, Tische, und Informationsstände des Nationalparks, über die Dekoration 

des Treppenhauses bis hin zum Einweisen der Besucher. Im Anschluss an die Feier 

waren alle Gäste zum einem großen Buffet im Restaurant Freiwandeck eingeladen. 

 

 

 

 

IUCN – The World Conservation Union 

Im Rahmen der 

Internationalen Anerkennung 

für den Nationalpark Hohe 

Tauern am 15. 

September erhielt der 

Salzburger und der Tiroler 

Teil des Nationalparks Hohe 

Tauern die IUCN-

Auszeichnung. Damit sind alle 

sechs österreichischen 

Nationalparks mit einer Gesamtfläche von rund 250.000 ha international anerkannt. 

 

Exkursion, Matrei i.T.  

What’s the IUCN?  

The World Conservation Union is the world’s largest and most important conservation 

network. The Union brings together 82 States, 111 government agencies, more than 

800 non-governmental organizations (NGOs), and some 10,000 scientists and 

experts from 181 countries in a unique worldwide partnership. 

The World Conservation Union is a multicultural, multilingual organization with 1000 

staff located in 62 countries. Its headquarters are in Gland, Switzerland.1 

 

 

 

 

                                            
1 Quelle:  www.iucn.org 
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Freizeitprogramm 
 

Kletterkurs  

 

Mit einer Träne im Knopfloch brachen wir ohne unsere Kollegin Barbara in die 

Lienzer Dolomiten zum zweitägigen Kletterkurs auf (siehe Bericht über das Coca 

Cola Junior Ranger-Projekt). 

Wie es sich für Kletterer gehört, fuhren wir bis 

zur Dolomitenhütte auf ca. 1600m mit dem Auto. 

Über den wunderschönen Rudi Eller-Weg 

erreichten wir unser Tagesziel, die Karlsbader 

Hütte. Unsere beiden liebenswerten 

Heiligenbluter Bergführer Ambros und Martin 

führten uns kompetent in die Kunst des 

senkrechten Gewerbes (Klettern) ein: 

Gleichgewichtsübungen, Bouldern, Abseilen und 

vieles mehr. Am Abend bei herrlichem 

Sonnenuntergang spielte Alex für uns auf der 

Gitarre auf – ein Ohrenschmaus! Zu guter letzt 

machte uns ein Vortrag über Kletterausrüstung und Knotologie (Nodienkunde) fit für 

die Klettertour am nächsten Tag. Nur Martina meinte, sie bräuchte zu ihrer 

körperlichen Erbauung noch ein Nacktbad im hüttennahen Bergsee. Gute Nacht! 

Am zweiten Tag waren wir bereit, einen Klettersteig des Schwierigkeitsgrades 3+ zu 

erklimmen. Unsere vertrauenswürdigen Bergführer kletterten im Vorstieg und wir als 

Seilschaften hinterher. Einige Male taten sich schier unüberwindliche Spalten vor uns 

auf, die nur nach etwas längerem Zögern todesmutig und motiviert durch die 

aufmunternden Sprüche unserer Bergführer überschritten wurden. Unter dem Motto 

„Es muss weitergehen!“ kämpften wir uns eine Seillänge nach der anderen in die 

Höhe. Schließlich, heil oben angekommen, begannen wir glücklich mit unserer 

Jause. Nach einem gemütlichen Abstieg zur Karlsbader Hütte und einer erneuten 

Rast mit leckerem Kuchen brachen wir schließlich zum Parkplatz auf, wo uns unser 

treuer Bus schon sehnsüchtig erwartete. 
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Gipfelexkursion Großglockner 

 

Vom 13.09. bis 14.09. ging es endlich auf den Großglockner, auf 3798 m Höhe. Bei 

wunderschönem Wetter liefen wir mit Armin, einem unserer Bergführer, zur 

Salmhütte. Dort trafen wir auf Ambros, unseren zweiten Bergführer. Außerdem 

erhielten wir dort unsere Steigeisen und Klettergurte. Nach einer kurzen Pause 

stiegen wir dann weiter mit Gesangsbegleitung von Martina, Barbara und Alex zur 

„Adlersruhe“. Alex drängte uns ständig zum schnelleren Gehen, doch wir behielten 

unseren Gleichschritt bei. Schließlich erreichten wir die „Adlersruhe“. Hier luden wir 

einen Teil unseres Gepäcks ab. Gott sei Dank, das war eine echte Erleichterung. In 

zwei Vierer-Seilschaften (Sieke, Sonja, Michael und Petra gingen mit Ambros, 

Martina, Barbara, Alex und Felix mit Armin) stiegen wir zum Kleinglockner auf. Es 

war ein genialer Aufstieg, leider kamen Wolken auf und so bangten wir um eine 

schöne Aussicht. Der Gipfel kam Schritt für Schritt näher, bis wir ihn nach ca. 1 

Stunde erreichten. Zu Werner auf die Warte und zum Wiesbachhorn hatten wir eine 

geniale Aussicht, auf der anderen Seite jedoch, tat sich nur wenige Wolkenfenster 

auf. Aber wir waren alle glücklich den höchsten Berg Österreichs erklommen zu 

haben. Zeitweise 

hatten wir den 

Gipfel ganz für uns 

alleine. Vom 

Massenandrang 

war zur 

fortgeschrittenen 

Stunde nicht mehr 

viel zu spüren. 

Nach einer 

Fotosession kam 

der Abstieg. Gut 

gelaunt kletterten 

wir zur „Adlersruhe“ zurück und blieben dort über Nacht. Am nächsten Tag erwartete 

uns ein atemberaubender Sonnenaufgang. Leider verschlechterte sich das Wetter 

zunehmend und so stiegen wir um 7 30 Uhr zur Salmhütte zurück. Bei stürmischen 

Wetter erreichten wir nach 2 Stunden die Salmhütte, wo wir eine Pause einlegten. 
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Doch die Kälte drängte uns zum Aufbruch. Schließlich kamen wir am Auto, welches 

beim Margaritzenstausee stand, an und fuhren zurück zur Franz-Josef-Höhe. 

Zufrieden und müde beendeten wir unser Abenteuer Großglockner. 
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Danksagung  
 

Für diesen wunderbaren Sommer in den Bergen danken wir allen voran unserem 

Organisator und Ansprechpartner Hans Keuschnig, der so vieles im Hintergrund 

organisierte und uns mit Rat und Tat zur Seite stand. 

Außerdem danken wir unserem Volontärsbetreuer Robert Rieser, der uns in jeder 

Situation das Rückgrat stärkte, so vieles ohne großes Aufsehen organisierte und uns 

durch seine unglaubliche Geduld so manch schwierige Situation ausstehen ließ. 

 

Für die Leitung unserer jeweiligen Projekte bedanken wir uns bei Walter und Günter.  

Die Biodiversitätsgruppe bedankt sich im Besonderen bei Walter, der das Projekt  mit 

Freundlichkeit, Ruhe und Hilfsbereitschaft angeleitet hat. 

 

Zudem danken wir dem geduldigsten Mitarbeiter des Nationalparks, Werner, der uns 

in die Arbeit in der Wilhelm-Swarovski-Beobachtungswarte einführte und uns in 

ruhigen Minuten immer eine gute Gesellschaft leistete. Zudem brachte er großes 

Verständnis auf, wenn uns der Touchscreen in seinen magischen Bann zog. 

 

Außerdem danken wir allen Mitarbeitern in der Nationalparkverwaltung, die uns durch 

ihr kompetentes Wissen aus einigen Sackgassen führten und uns so manche Stunde 

aufheiterten. 

 

Unser Dank gilt zudem den Bergführern Ambros, Martin und Armin, die uns nach 

bestandener Kletterausbildung sicher auf den Großglockner führten. 

 

Wir danken dem Österreichischen Lebensministerium und Coca-Cola für die 

großzügige finanzielle Unterstützung. 

 

 

 

 

D a n k e ! 


